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Au» die MMl-Diktatur wankt.

SÄ Narlament Ich! ft» dur».
SPD. Warschau, 27.März. Lt slehk heul« schau frst,

dah nach den Ofirrfeierlagen «Ine UmdUdung der Regieruug
staUf.nden wird, die sehr radikal sein soll. Minisierpröfideul
Bartel« wird zom Rücktritt gezwunge» »ttben. Edens» der
Innenminister und der eine oder der ander« der idrigru Minister,
die sich im Komps gegen daS Parlament hervorgetan haben.
Diese radikale Aenderung bet politischen DerhSllniffe, bk eine
Lnlsxannuug de« bisherige» KampszufiaudeS zwischen Regierung
vnb Parlament bedeuten würde, soll aus Vorstellungen de«
amerikanischen ffinanzkontrolleurS Dewey zurSckzuführen sein.
Dewey hat den StaatSpräfidenten auf Mt vrrhLngniSnelle»
Folgen aufmerksam gemacht, die «ine weitere Ausschaltung bH
PanamenlS au» der Staatspolitik für die Einstellung der creti-
kanifchr« Finanzkreise Polen g«genüb«r heben künnte. Dewey
hat namentlich auf den Sturz der polnischen Stabilifierungt-
anleihe von 87 auf 82 hingewiesen. Da« Fehlen der parla-
mentarischen Kontrolle hab« den amerikanische» Finanzmarkt
Pol«» gegenüber m'chtrauisch gemacht. Die Aegierunglumdilduug
soll die Folge dieser Vorstellungen sein. Die Vorbereitu»-«»
dazu gehen während der Krankheit Pilsudskl« v»r sich. Wie er
sich stellen wird, wen» er wieder aktiv eingrelsen kann, ist »och
völlig unxewitz. *

D i e Krise der Diktatur geht reihum. Sir Ist
nunmehr auch in Polen zu vollem AuSbruch gelangt, obwohl ste
dort vielleicht noch länger al« in Spanien unter der Oberfläch«
schwelt. Di« große Oesfcntlichkett hat davon allerdings wenig
erfahren. Während die Erschütterungen der spanische» Diktatur
überall bemerkt und eifrig diskutiert wurden, hat man stch um
die Diktaturkrise in Polen wenig gekümmert. Dol kommt vor
allem daher, daß nur s«hr wenige Leute wisse», daß
In Polen s o etwas wie ei» Diktaturregtme
bestand. '3n der Tat ist die Pilsudski-Diktatur In Pole» nicht
offen in Erscheinung getreten, sie mar verkappt durch eint
parlamentarisch-demokratische MaSK« und hat nach außen hi»
den konstitutionellen Schein zu wahren gewußt. Dennoch war
di« Demokratie Polens im Zustand ernster Zersetzung, st« war
vom Krebs der Diktatur an den lebenswichtigsten Orgoven be-
fallen und schien sich unaufhaltsam ihrem endgültigen End« z»
nähern. Rach den letzten Neuwahlen, dir einen starken Erfolg

-Msudski-VtockS, zugleich aber auch einen Erfolg 6m
Sozialisten erbrachten, versuchte Pllsudskt mit äußerster Energie,
mit Hilfe seines Block? die polnische Verfastung im Sinn« «inet
DiktaturregimentS umzugestallen. Sr begann mit den
gröblichsten und infamsten Beschimpfungen bet
Parlaments, d'e dieses sich mangelt Irgendwelcher Macht-
mittel einfach gefallen lassen mußt«. Er bildete rin« blindlingt
ergebene Negierung mit Bartelt an der Spitze, dir, ohnr
eine Verfassungsänderung abzuwarten, einfach diktatorisch über
die Köpfe des Parlaments hinweg regierte. Irgendwelche Ko»-
trollbefugniste deS Parlaments wurden einfach nicht mehr an-
erkannt. Der Sejm schien sich In ohnmächtigen
Protestaktionen zu erschöpfen.

Ader Pilsudski Hal einet übersehen. Seine schärfste», seine
erbittertsten Degner im Parlament waren seine ehemaligen
Parteifreunde, die Sozialisten, geworden, die er vergebens durch
ein lumpiges Manöver zu spalten suchte. Die rückstchttlot und
glänzend geleitete Opposition der Sozialisten im Sesm erweckte
einen mächtigen Widerhall in den arbeitenden Masten draußen.
Dewallige Arbeittkämpf« zeigten, daß Im Proletariat Polen«,
soweit et organisiert und politisch erzogen ist, eine Macht ent-
standen war, mit der der Diktator rechnen mußte. Er versuchte
nun, kurzen Prozeß zu machen. Sein parlamentarischer Block
brachte einen Entwurf zur VerfastungSänderong ein, der da«
Diktaturregime legalisieren sollte. ES kam zn einer erbitterte»
parlamentarischen Schlacht.
Die Sozialisten erklärten kurzerhand, daß ste eine Annahme
dieser Verfassungsänderung mit der» Bürgerkrieg beantworte»

würde«.
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Dee Brand auf der „Europa" MW.

Der SGa-en groß, alber geringer ale vermutet.
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Für neu r.inzulretende Bezieher werden die bereit« erschienene»
Kapitel diese« Roman« aus Wunsch MoRenlo» »achgetleserl
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Mit dem Sommerzustrom von drautzen kamen di« Be-
richterstatter der großen Blätter und Zeitschriften, und alle
schrieben sie in erster Linie über Daylight. Er wurde für di«
Welt die mächtigste Gestalt Alaska«. Als einige Monat«
später der spanische Krieg ausbrach, vergah man ihn natür-
lich darüber, aber in Klondike selbst blieb Daylight ständig
die hervorragendste Persönlichkeit. Wenn er die Straßen
von Dawson durchschritt, wandle sich jeder Kopf, um ihm
aachzusehen, und in den Wirtschaften betrachteten ihn di«
Ehechaquos ehrfurchtsvoll und ließen ihn kaum aut den
Augen, solange er in Sicht war. (Er war nicht nur der reichste
Mann im Lande, nein, er war Burning Daylight, der In der
ersten Frühzeit dieses jungen Landes über den Chilkoot den
Bukon hinabgekommen war, um die älteren Giganten, Al
Aiayo und 3adi MacQuestion, zu treffen. Er war der Bur-
ning Daylight von Hunderten wilder Abenteuer, der Mann,
der der eingefrorenen Malfängerflotte Botschaft über die
öden Tundren gebracht, der im Laufe von sechzig Tagen die
Post von Circle City noch Salt Water und zurückgefahren,
der im Jahre 1891 den ganzen Tanana-Stamm vor dem Hun-
gerlode gerettet Halle, kurz, der Mann, der die Phantasie
der Chechaquos stärker in Anspruch nahm als ein Dutzend
anderer Männer auf einmal.

Was er tat, erregte die Aufmerksamkeit der Menge, so
sponian und zufällig es auch geschah. Und seine letzte Tat
war immer In "’Hcr Munde, ob er in ein wilden Wettlauf
nach Danish Creek gesiegt oder den berühmten kahlen Grisly-
bären am Sulphur Creek getötet oder am Geburtstag der
Königin In einer Kanuregalta gesiegt hatte, an der tr teil-
nehmen mußte, weil der Repräsentant von Sourdough im

letzten Augenblick ausgeblieben war. So war es auch ein-
mal nachts im „Llchgeweih" zu der längst versprochenen Ae-
vanchepartte mit 3ack Kearns gekommen. Es war ausgemacht
worden, daß das Spiel bis acht Uhr morgens dauern sollte,
und da belief Daylights Gewinn sich auf zweihunderlund-
dreißigtausend Dollar. Für Zack Kearns, der bereits mehr-
facher Millionär war, bedeutete der Berlust nicht viel. Aber
die ganze Gemeinde fiel fast von den Stühlen über die hohen
Einsätze, und jeder von den Dutzend Berichterstattern, die
anwesend waren, schickte seinem Blatt einen sensationellen
Artikel.

«

Trotz seiner vielen Einnahmequellen hatte er im ersten
Winter alles bare Geld verbraucht. Wenn der Kies aus
der Felsunterlage ausgetaut und an die Oberfläche gebracht
war, gefror er augenblicklich wieder. Daher waren seine
Claims, die für viele Millionen Gold enthielten, unzugäng-
lich. Erst als die Sonne wiederkehrte, schmolz das Wasser,
mit dem sie wuschen, so daß sie die Erde ihres Goldes be-
rauben konnten. Run halte er auf einmal mächtige Ueber-
schlisse, die er in den beiden kürzlich gegründeten Banken
deponierte. Zwar wurde er von Leuten und Konsortien be-
lagert, die Ihn veranlassen wollten, fein Kapital in ihre
Unternehmungen zu stecken, doch er spielte lieber sein eigenes
Spiel und lieh sich nur aus Verbindungen ein, wenn sie all-
gemein defensiv oder offensiv waren. So schloß et sich, ob-
gleich er die höchsten Löhne zahlte, dem Minenbestherver-
bande an, organisierte den Kamps und vermochte wirklich
die wachsende Unzufriedenheit der Lohnarbeiter zu zügeln.
Die Zelten halten sich geändert. Die alten Tage waren für
immer dahin. Dies war eine neue Aera, und Daylight, der
reiche Minenbesiher, war loyal gegen feine Klassengenossen.
3n seinem Herzen konnte er die allen Tage nicht vergessen,
»ährend er mit seinem Verstände das ökonomische Spiel
nach den neuesten und praktischsten Regeln spielte.

Solche Gruppenverbindungen waren die einzigen Ge-
legenheiten, bei denen er sich an dem Spiel der andern be-
teiligte. Sonst spielte er fein hohes Spiel allein und brauchte
sein Geld, um sein eigenes Feuer zu unterhalten. Die neu-
gegründete Fondsbörse interessierte ihn ungeheuer. Er hatte

eine derartige Einrichtung nicht gekannt, wußte ober schnell
ihre Vorteile auszunützen. Hier gab es wieder Spiel, und
bei mancher Gelegenheit gab er der Börse, ohne daß es seinen
eigenen Plänen formmte, „eine Chance"", wie er es nannte,
aus reinem Uebermut, und weil es ihm Spaß machte.

„Das übertrifft selbst Pharao", erklärte er eines Tages,
als er die Spekulanten von Dawson eine ganze Woche in
Atem gehalten hatte, indem er abwechselnd h la Baisse und
ä la Hausse spekulierte, bis er zuletzt seine Karlen aufdeckle
und einen Betrag einheimste, der für andere ein Vermögen
gewesen wäre.

Wenn andere genug verdient hatten, reisten sie nach dem
Süden, um sich unter dem sonnigen Himmel von dem harten
arktischen Kampf zu erholen. Fragte man aber Daylight,
wann er nach dem Süden wolle, so lachte er stets und sagte,
sobald fein Spiel gewonnen sei. Er fügte auch hinzu, daß
nur ein Narr ein Spiel hinwerfe, wenn er gerade eine gute
Karte in der Hand hätte.

Die Tausende von Chechaquos, die Daylight wie einen
Helden verehrten, meinten, daß er Überhaupt kein« Furcht
kenne. Aber Bettles, MacDonald und andere schüttelten
den Kops und nannten das Wort „Weiber". Und sie hatten
recht. Er hatte sie stets gefürchtet seit der Stunde, da Königin
Anne in Juneau sich in den damals Siebzehnjährigen ver-
liebt hatte. 3m übrigen hatte er nie eine Frau gekannt. Er
war in einem Minenlager geboren, wo ste selten und geheim-
nisvoll waren, und da er keine Schwestern und keine Mutter
hatte, war er nie mit ihnen In Berührung gekommen. Aller-
dings hatte er sie später am ^uhon getroffen und ihre Be-
kanntschaft gemacht — diese weiblichen Pioniere, die gleich
nach den ersten Goldgräbern über die Pässe gekommen
waren. Aber nie hatte ein Lamm mehr vor einem Wolfe
gezittert als er vor ihnen. Als Mann war es Ehrensache
für ihn, sich mit ihnen zu beschäftigen, und er hatte seine
Rolle auch gut gespielt, aber sie waren ihm stets ein ver-
schlossenes Buch geblieben, dem er jederzeit ein gutes Spiel
Karten vorzog.

Und jetzt, da er wett und breit als König von Klondike
bekannt war, und dazu noch verschiedene andere fürstliche
Titel wie Eldorado-König, Bonanza-König, Holzbaron und

Fürst der Schnellreisenden, nicht zu vergessen den stolzesten
von allen, Vater der Pioniere, trug, jetzt fürchtete er sich
mehr als je vor den Weibern. Wie nie zuvor streckten sie
ihre Arme nach ihm aus, und jeder Tag brachte neue Weiber
ins Land. Ganz gleich, ob er im Hause des Goldkommisionärs
saß, in einem Tanzsaal nach Getränken rief oder sich einem
3nterview durch den weiblichen Vertreter der New ^ork
Sun unterwarf, überall, wo er ging und stand, streckten sie
ihre Arme nach ihm aus.

Eine Ausnahme gab es jedoch, und das war Freda, die
Tänzerin, der er das Mehl geschenkt hatte. Sie war die
einzige Frau, In deren Gesellschaft er sich wohl fühlte, denn
sie allein streckte nie die Arme nach Ihm aus. Und doch sollte
ste es sein, die ihm seinen ersten großen Schrecken einjagte.
Das war im Herbst 1897. Er befand sich auf dem Rückwege
von einer seiner kleinen Besichtigungsreisen, die diesmal dem
Henderson, einem Flusse, gegolten hatte, der dicht unter-
halb des Stewart in den Tukan floß. Ganz plötzlich war
der Winter gekommen, und er kämpfte sich die siebzig Meilen
den Tukon hinab in einem gebrechlichen Petersborough-
Kanu, während rings um ihn die Eisschollen trieben. Er
hielt sich sorgsam an der schon harten Eiskante und war
gerade im Begriff, an dem eisspeienden Maul des Klondike
vorbeizusausen, als er einen Mann sah, der einen wilden
Tanz auf der Eiskante aufführt und ins Wasser wies. DaS
nächste, waS er sah, war eine pelzgekleidete, weibliche Ge-
stalt, die, mit dem Gesicht unter dem Wasser, gerade zwischen
dem Treibeis versinken wollte. Nur ein paar Sekunden,
und das Kanu war an der Stelle, er packte die Frau an den
Schultern und zog sie vorstchtig InS Kanu. Es war Freds.
Und alles wäre gut gewesen, hätte sie ihn nicht, als sie später
zur Besinnung gekommen war, mit vor Zorn flammenden
blauen Augen angesehen und gefragt: „Warum hast Du daS
getan? 0, warum hast Du das getan?“

Das quälte ihn. Statt wie sonst gleich elnzuschlasen, lag
er lange wach und sah immer wieder Ihr Gesicht und die
zornsprühenden Augen vor sich und grübelte über Ihre Wort«
nach. Die hatten aufrichtig geklungen. Sie hatte gemeint,
waS sie sagte. Und er grübelte weiter.

(Fortsetzung folgt.)


